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Gr. Brauhausſtr. 17, Fernſprecher Nr. 5407. Sprechſtunde unr Dienstag

Nr. 62.

Unter vorſtehender Ueberſchrift macht Genoſſe Max
zeuteritz im Hamburger Echo für die Jetztzeit, wo
erantwortungsloſe Perſonen an allen Ecken und Enden
vilde Generalſtreiks anzuzetteln verſuchen, recht zu
effende Ausführungen, die allgemeine Beachtung ſei-

ens der Arbeiterſchaft verdienen. Er ſchreibt:
Wie oft haben ehrliche Arbeiter knirſchend das

Wort „Verräter“ hervorgeſtoßen, zur Zeit lange vor
er Revolution, als hinter dem allmächtigem Kapitalis-
nus deſſen Werkzeug, der noch allmächtigere Militaris-
nus ſtand. Die organiſierten Arbeiter beſchloſſen, ge
rückt von Not und Leiden, den Streik, meiſt um nur
leine Lohnerhöhungen und geringe Verkürzungen der
r durchzuſetzen. Sie traten immer nur in den
S ein,

wenn eine entſchiedene Mehrheit ihn beſchloß.
Crotzdem blieb ſtets eine Kapitaliſtengarde von Un-
organiſierten als Streikbrecher in den Betrieben.
ßemeingefährliche Geſinnungslumpen waren es, Ver
ät er ihrer eigenen Klaſſe. Aber wehe, wer es wagte,
hnen das zu ſagen! Militarismus, Büttel und Stagts-
anwalt ſtanden hinter dem Verräter, und das Wort
Streikbrecher“ brachte Tauſende brave Arbeiter und
Fewerkſchafter hinter die Gitter der Gefängniſſe. Der
Unorganiſierte, der Streikbrecher, war der beſtgeſchützte
Menſch in Deutſchland. Kein Potentate war ſo von
e Drarrpaee L Gewalt betreut, wie
S aje eikbr er Allerwel äter.e eZwe el oder Dreiviertelmehrheit mindeſtens,
mußte in geheimer Abſtimmung den Streik beſchloſſen
haben, ehe in den Streik getreten wurde. Die einzel
nen, die ganz geringen Minderheiten, die dann Streik-
brecher ſpielten, wurden dann mit Fug und Recht Ver
räter genannt.

Nach der Revolution, die neben ſo hochbedeutenden
politiſchen Erfolgen, auf wirtſchaftlichem Gebiete den
Achtſtundentag und ein ſprunghaftes Erhöhen der Löhne
P brachte, will man für die Vornahme von Streiks andere
Methoden einführen, und man hat ſie ſchon angewendet.
War früher mindeſtens eine Zweidrittelmehrheit in ge
heimer Abſtimmung nötig, um einen Streik herbeizu-
führen und zu rechtfertigen, ſo wollen heute Minder-
heiten das Recht haben,

einen Streik zu beſchließen, zu befehlen,
ihn mit Gewalt und Waffen zu erzwingen. Gelingt
ihnen das nicht, dann halten ſie ſich für berechtigt, hinter
der Mehrheit Verräter herzurufen. Toller können die
Dinge nicht auf den Kopf geſtellt werden, und es iſt
höchſte Zeit, daß der geſunde Sinn der Geſamtarbeiter
ſchaft ſie wieder auf die Füße ſtellt. Die Streiks im
Induſtriegebiet, in Mitteldeutſchland, in Berlin zeigen
mit Schrecken, wohin es führt, wenn Minderheiten mit
wilden Gebärden und vielem Geſchrei und mit Bewalt
Streiks erzwingen.
Die Streiks der letzten Wochen waren Orgien der ſich
jetzt unheilvoll breitmachenden

Verantwortungsloſigkeit.
Ein Streik erfordert Opfer, und die Arbeiter aus den
Betrieben allein tragen alle Opfer, müſſen allein alle
Folgen tragen. Darum muß den Arbeitern in den Be
trieben das Ziel des Streiks klar enthüllt und genannt
werden, und ihnen allein kann es zuſtehen, den Streik
zu beſchließen oder abzubrechen.

So kann es nicht weitergehen. Solches Verfahren
iſt einer geſchulten Arbeiterſchaft unwürdig. Die
deutſche Revolution ſoll beſſere Früchte n als Leicht
fertigkeit und allgemeine Verantwortungsloſigkeit. Der
i Reſt iſt jedesmal Arbeiterblut, Plünderung und

aub.
Wir Sozialdemokraten wollen, daß die deutſche Re

publik eine ſoziale Republik wg'de. Die politiſchen
und wirtſchaftlichen Errungenſcheſten der Revolution,
die groß ſind, wollen wir unbedingt halten und ver-
teidigen. Eine ſozialiſtiſche Wirtſchaftsordnung wollen
wir uns aufbauen. Nirgenbs ſoll es in der deutſchen
Republik möglich ſein, daß jemand mit den en
der Allgemeinarbett ſich Sondergerichte r Arb
oder Unterhalt aus Allgem ſoll jedem
fenden Deutſchen ſicher ſein. s Teilproblem, das
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werden. Wo in großem Wurfe ſozialiſiert werden kann
(Kraft, Licht und Bodenſchätze), ſoll mit Großzügigkeit
und Zielſicherheit zur Tat geſchritten werden. Ein
großes Vertiefen in aufbauende Arbeit muß beginnen,
denn Ungeheures an Schwierigkeiten und Widerſtänden
iſt zu überwinden. Mit Geſetzen, die einer Regierung
abgezwungen werden, iſt nichts erreicht; wir, das Volk,
müſſen ſie doch erſt mit Inhalt erfüllen und ihrem
Zweck „»dienlich machen. Mit kapitaliſtiſch-imperialiſti
ſcher Grauſamkeit behandelt uns die Entente, verhindert
ſie jede wirtſchaftliche Regung.

Da ſchaden uns wilde Streiks nur.
Wir müſſen jetzt bisherige Errungenſchaſten an politi-
ſchen und ſozialen Rechten verankern, damit wir, wenn
endlich der Aufbau kommen kann, politiſch frei und tat
bereit ans Werk gehen können.

Verantwortungsloſigkeit iſt jetzt Verrat an der Re
volution. Streiks mit harmloſen Aushängeſchildern
und verſchleierten Zielen, hinter denen ſich Diktatur-
gelüſte und Putſchismus verſtecken, Streiks, die Plün-
derer und Diebe alarmieren, ſind

Mißbrauch der Arhbeiterſolidarität,

ſind Verrat am guten Willen der Arbeiter.
Klare Ziele, Zweidrittelmehrheit in geheimer Ab

ſtimmung der für den Streik in Frage kommenden Ar
beiter, und ſofortiger Abbruch des Streiks, ſobald
andere Ziele ſich r muß von jetzt an Ge

underheitszwange darf gefolgt werden, nur dem ſo
lidariſchen Geſamtbeſchluß aller Arbeiter. Die Beiſpiele
ſchrecken. Wer diefe abſchreckenden Beiſpiele nicht ernſt
nimmt, handelt verantwortungslos. Und

der Verantworitungsloſe iſt jetzt Verräter
an der Revolution, Verräter an der Arbeiterſolidari
tät. Die Arbeiterſolidarität iſt eine ſo heilige Sache,
daß ſie nicht durch leichtfertige Proben untergraben
werden darf. Darum: Jeder Arbeiter ſtehe zur Soli-
darität und weiſe ab jene Verantwortungsloſen.

r wieder Fußtritte.

In Berlin wird ein Flugblatt des S
verbreitet, das ſich in der üblichen Weiſe gegen die
„Scheidemänner“ wendet, aber die Hauptſchärfe der An
griffe gegen die Unabhängigen richtet. Dieſe werden
der „Mithilfe am Verrat“ bezichtigt. Sie hätten nicht
kämpfen, ſondern mit den Scheidemännern politiſchen
Schacher treiben wollen, ſie hätten „eine Affenkomödie
der Verhandlungen mit Scheidemann“ aufgeführt und
aus Weimar „einen Sack hohler Nüſſe“ mitgebracht.

Nach dem Austritt der Mehrheitsſozialiſten aus
der Streikleitung habe der Spartakusbund den Unab-
hängigen eine gemeinſame Streikleitung vorgeſchlagen
unter der Bedingung, daß gekämpft und nicht ge-
kuhhandelt werden ſollte. Die Unabhängigen ſeien aber
ſtatt deſſen zu Noske gelaufen, der ſie „mitFußtritten heimſchickte“. Und nun heißt es wörtlich:
f Und jetzt klappten die Unabhängigen endgültig zu-
ammen.

Was 43 t ſich aus dieſem Verhalten der unab-häng gen ührer
Sie ſind keine Kämpfer, ſondern gebo-rene Kompromißler und Feiglinge.

den Scheidemännern trennt ſie kein Grundſatz, ſondern
nur die Feigheit.

Arbeiter, Genoſſen! Der Kampf des z keine
Niederlage für euch. Daß er kein Sieg in

geweſen iſt, das ihr den
gigen.

di K gr r e
Wenn ihr daß euch die ungbheauch wieder e Sumpf führen. S ne

daß die r das Feigenblatt derScheidemänner wie die ner dasFeigenblatt der

u e e e r u wo n hreFührung los und 2ans der und dar ver
ans Betrisbs und

Verräter.
Los von den Halben und Schwankenden!
Es iſt kein Wunder, daß die Unabhängigen für das

falſche Spiel, das ſie treiben, von beiden Seiten Prügel
bekommen. Man kann Sozialdemokrat oder man kann
Spartakiſt ſein, die Unabhängigen ſind ein ſcheußliches
Gemiſch von beiden. Sie gleichen der Fledermaus in
der Fabel Lafontaines, die ſich heute als Vogel brüſtet,
morgep als Maus das Geſchlecht der huſchenden Nager
hochleben läßt, je nach der Geſellſchaft, in der ſie ſich
augenblicklich befindet. Eine ſolche Politik der Zwei-
deutigkeit und Unehrlichkeit muß ſich immer rächen, ſie
trägt zum Schluß auf allen Seiten nichts als Ver
achtung ein.

die unabhängigen Machthaber.

Wir leſen im Merſeburger Korreſpondent: „Ein
Opfer der politiſchen Ueberzeugung iſt der Gewerk-
ſchaftsſekretär Richard Krüger von hier geworden, der
bekanntlich der alten ſozialdemokratiſchen Partei Mehr-
heitsſozialiſten) angehört. Bei den letzten Wahlen iſt
er zum Mitglied der preußiſchen Landesverſammlung
und zum Stadtverordneten gewählt worden. Dies nah-
men die unabhängigen Sozialdemokraten zum Anlaß,
Krüger ſeine Stellung als Gewerkſchaſtsbeamter zu
kündigen. Man hatte ihn einfach vor die Alternative
geſtellt: entweder verzichte er a ſein Mandat als
preußiſcher W oder er verliert ſeinedern als Gewerkſchaftsbeamter. Am Sonntag
wurde die Purger zur Tatſache. Mit 190 gegen
98 Stimmen wurde die Kündigung gutgeheißen. Der
Abſtimmung ging eine ſehr lebhafte Ausſprache voraus,

punkt vertraten und nicht verfehlten, die „unab
hängigen Machthaber“ auf das Verwerflic
ihrer Handlungsweiſe, die ja das Junkerregiment Alkt-
preußens weit in den Schatten e würde, hinzu
weiſen. Doch alle Ausführungen halfen nichts. Krüger,
der feſt und r ſeine politiſche Anſchauung ver-
trat und ſich nicht als Geſchäftspolitiker mißbrauchen
laſſen wollte, mußte eben „fliegen“. So tritt die
unabhängige Partei für Recht und Mei-
nungsfreiheit ein.So urteilt die bürgerliche Preſſe über die „Vor
kämpfer“ für Gleichheit und Freiheit und über die„wahren Sozialdemokraten“. Nicht nach der perſön
lichen Tüchtigkeit und der Befähigung für ein vollſtän-
dig un politiſche s Amt wird gefragt, ſondern r
und allein nach dem politiſchen Glaubensbekenntnis.
Und wer Geſinnungslump genug iſt, ſeine Ueber-

zu verleugnen, um die Brotſtelle zu behalten
er iſt der Mann der Unabhängigen. Wann endlich

wird den Unabhängigen die Erkenntnis kommen, wie
V mein ſolches Tun iſt und wie ſie ſich damit ſelbſt
us Geſicht ſchlagen.

Auftlärungsreſſen des früheren Volksbeguſtragten Vartd
Der Unabhängige und frühere Volksbeauftragte Barth

veranſtaltet in Oberſchleſien neuerdings Aufklärungsreiſen.
Die erſte Verſammlung, die er abhielt, fand in Hindenbur
ſtatt. Er empfahl die vorläufige Aufgabe des Generalſtrei
und brachte dann eine Entſchließung ein, die auch angenom-
men wurde und in der geſagt wurde, daß die geſamte deutſ
Arbeiterſchaft den Kampf wieder aufnehmen würde, um d
am 9. Rovember begründete Revolution weiter zu v
und zur ſozialiſtiſchen zu S Es iſt außerordentli
intereſſant, daß in dieſer Verſammlung, die äußerſt ſtürmiſ

verlief, eine beſondere der r 4 ichtungLichtenſtein) hervortrat, welche die eingebrachte eſolution
für unzwe äſis hielt. Auch die Mehrheitsſozialiſten
waren gegen die Reſolution, weil ſiie dieſelbe für zu weit
gehend hielten, während den Kommuniſten die Reſolution
nicht weitgehend genug war. Ein Teil der Unabhängigen
brachte zum Ausdruck, daß die Unternehmer eine Se
des Streikes nicht ungern ſehen werden, da die ja
doch in zwei Monaten aus Mangel an Material Welt
werden müßten. Es wurde eine Einſtellung des Stre
empfohlen, da unter dieſen Umſtänden ein Weiterſtreiken
dem Kapitalismus gegenüber wenig zweackmäßig erſchien

Forderungen der Ruhrdergleute.
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die Vorteile der Bergeſellſchaftung des au
Kohlenbaues ſollten nicht allein der Berg-
arbeiterſchaft zufließen, ſondern der Geſamt-
heit der deutſchen Republik. Er warnte vor einer
weiteren Zerſplitterung. Falls der Organiſationsge-
danke nicht allgemein durchdringe, müſſe die Zwaungs
organiſation der Arbeiterſchaft auf geſetzli
Wege angeſtrebt werden.

Mit allen gegen drei Stimmen wurde folgende Ent
ſchließung angenommen:

Die heute in Bochum iagende Konferenz der
Arbeiterausſchüſſe und Betriebsräte des ganzen
Ruhrreviers erklärt ſich mit den Abmachungen,
die zwiſchen den Vertretern der Bergarbeiter und der
Regierung in Weimar am 12. März über die Betriebs-
räte zuſtande gekommen ſind, ein verſtanden und

erſucht die Regierung, bis zur gefegten Regelung
der Steiger-, Revier-, Betriebs- und Bezirksräte
eventnell durch ſofortige Verordnung desDemobilmachungsamts allſeitig die Anerkennung
dieſer Räte zu verfügen, und die ebenfalls in
Weimar vereinbarte Dienſtanweiſung für die Räte
im Bergbau in Kraft zu r Jn der Schaffungvon Bezirks-, Landes- und Reichsräten, der Ber
ſtaatlichung des Kohlenſfyndikats und
der Errichtung eines Sachverſtändigenrats für die
Hohlenwirtſchaft erblickt die Konferenz den erſten
Schritt zur Sozialiſierung des Bergbaues. Sie
fordert daher die baldige Einſetzung dieſer u
ſchaften.

Eine von dem unabhängigen Sozialiſten Hermann
Eſſen) eingebrachte Entſchließung, die der Organiſa-
ionsleitung ein Mißtrauensvotum ausſprach,
wurde mit allen gegen drei Stimmen abgelehnt.
Es wurde eine Entſchließung angenommen, die ſich gegen
die Neunerkommiſſion richtet.

Zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen führte eine
ganze Reihe von Anträgen, die zur Frage der Schicht-
rn eingelaufen waren. Abgeordneter Sachſe
erKärte, die ſech sſtündige Schicht, wie ſie von
einigen verlangt werde, könne in Deutſchland auf keinen
Fall durchgeführt werden, wenn nicht auch das Ausland
witmache; man werde alles verſuchen, ihre inter-
nationale Einführung durch den Friedensvertrag durch

r Preisgabe
ußerſten

en. Jm übrigen aber es
wenn man Vater zu einem

heitsſozialiſten macht. Vater ſteht woraufmehrfach hin t wurde, ohne daß man ſich d

t Lüge veranlaßt ſah, auf 2ken Flügel der Unabhängt-
en.

Aber weil Vaters hohle m ei Regkühle kſt, hat i antionären Waſſer auf die M
paigee öße fter Ordnung bereits zum „bekann-

mehrheitsſogig iſt F n igffen.Vaterfreude alles mit an en!
Eine Landesſtelle ſür Tertilkwirtſchaſt in vreußen.
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preußiſche Induſtrie dieſes Zweiges zu fördern. Auch
ſoll die neue mit den übrigen in einzelnen

chnitten hat, um ſeine angeblichen revolnktonkren
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einmal zum Bewußtſein kommen. Die nichtprivilegierten

Re r n dem alten Staat ungeheur:Summen zahlen m Das ganze Umlageverfahren ſoll dure
den tag t werden. Eine andere Frage ſei die Auf
löſung der theolögiſchen Fakultäten und ihre Einreihung in diephiloſoph chen. ine beſtimmte Erklärung hat die Regierung

bis jetzt m nicht herausgegeben. Es ſei aber eine zwingende
Notwendigkeit, daß die theolo Fnlt aufgehoben wird.Aus der ule wird der tonfe ſionelle, dogmatiſche Unterrich

inden. Die r Lehrerſchaft, die Erzieher unſerekes, ſeien in ße ehrheit derſelben Anſicht. Die tesniſche u e Frage, Benutzung der Schulgebäude
Religionsunterricht uſw. e der Regierung gleichgültig. Uebe

ha müſſe der Religionsunterricht reformiert werden und m
müſſe das Seelenleben des Kindes mehr berückſichtigen. VPar
allem aber müſſe fenget werden, daß der Staat das aus

de n der Kirche geweſen ſei. Dieſe Zeiten ſeien jeht

gleichen Als n r n wurge woyr erge Gc Fakultäte ba r nur x t Faut Lobe lten. Dann g.

rerhebungsrecht müſſe e werden, oder es müſſe
e

deutſchen nete beſtehenden einſchlägigen Landes- vorbei und für unſere neue Zeit hat die Kirche den Beweis er
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Sieg der Mehrheitsſozialiſten bei der A. und S.R. t
in Chemnitz. Es erhielten die Mehrheitsſozialiſten 43 713, dieSpartakiſten 16 418, die Unabhängigen 4356 und die Deutſchen
Demokraten 11 367 Stimmen.

gegen nur einen S

Unabhängigen 18,
lichen Parteien 87.

zuſetzen.

Scheidemann und Ludendorff.

Der Herr General Ludendorff hat ſchon wieder ein
nal an Scheidemann Briefe geſchrieben, in denen er
ſchließlich zu der Konſequenz kommt: „Eurer Exzellen
entſtellende und irreführende, vorläufige Antwort muich als illoyal bezeichnen.“ Scheidemann wird ja nun
dieſen Anwurf gern einſtecken, es iſt aber intereſſant,
wie Ludendorff ſchon wieder ein Stückchen mehr zugibt.
Er ſchreibt:

Jch habe damals Vertretern der Regierung gegen-
über unſere militäriſche Lage dargelegt, die mich ver-
anlaßte, die Reichsleitung um Einleitung von Waffen-
ſtillſtands- und Friedensverhandlungen zu erſuchen
In dieſem Zuſammenhang habe ich geäußert: „Jch käme
mir wie ein Haſardſpieler vor, wenn ich jetzt nicht auf
Beendigung des Krieges drängte.“

Jch mag auch geſagt haben: „Jch komme
mir wie ein Haſardſpieler vor; darum
dränge ich auf die Einleitung der Ver-
handlungen.“

Na, weiter hat ja auch kein Menſch be-
hauptet! Jn der geſtrigen Ausgabe des Vorwärts
veröffentlicht nun Miniſterpräſident Scheidemann fol-
gende Erklärung und ſchließt mit ihr den Briefwechſel:

„Aus der Preſſe erſehe ich, daß der General Luden-
dorff am 13. März wieder einen Brief an mich geſchrieben
haben ſoll. Er ſcheint alſo die Handhabung der Preß-
propaganda immer noch wie einſt im Kriege zu
verſtehen. Eine nochmalige Antwort meinerſeits er-
übrigt ſich, nachdem ich dem Herrn General bereits am
5. März mitgeteilt habe, daß die r demnächſt
eine Sammlung von Dokumenten herausgibt, durch die
die Haltung des Herrn Ludendorff vollkommen klarge-
legt werden wird.“

zur Streikdrohung der Großagrarier.

Die Großagrarier, die gegenwärtig mit dem Pro
duktionsſtreik in der Landwirtſchaft ſpielen, begründen
dieſe ihre Neigung vor allem damit, daß ihre Erzeug-
giſſe angeblich zu niedrig bezahlt ger was
die Folge zu niedriger Höchſtpreiſe ſein ſoll.
Stelle aus einem Briefe eines Großgrundbeſitzers in
Mecklenburg-Schwerin, datiert vom 6. Februar dieſesJahres, gibt einen anderen Einblick in die Dinge. Der
in Frage kommende Beſitzer ſchreibt einem Gärtner, der
ſich bei ihm um Anſtellung beworben hat, u. a.:

„Jch beabfichtige, in dieſem Jahre im Felde 10 Morgen mit
ühmöhren, 10 Morgen mit Spätmöhren, 20 Morgen mit

a ohl und 20 Morgen mit Spätkohl anzubauen. as Jhr

a

Tralt anbetrifft ſo möchte ich Sie nach der Art ihrer Stellung
n dem Erfolg intereſferen, und zwar würde ich Jhnen zu einem

Grundgehalt vom Reingewinn aus Garten und Feldgemüſebau
1 Prozent geben. Jch muß, um bei einem Anbau von r

doch mit einem Reingewinn von mindeſtens 75 000
rechnen.

Wohlgemerkt, einen ſolchen Reinüberſchuß ſollen
nur 60 Morgen (15 Hektar) Gemüſeland bei den gegen
wärtig in befindlichen Preiſen erbringen.Pro Hektar 5000 Mk. Reingewinn! Und das ſoll immer
noch zu wenig ſein?

„Vater“freude der regktionären Preſſe.

Mit Beharrlichteit tiſcht die reaktionäre Preſſe in
den letzten Wochen wieder die Geſchichte von dem angeb
lichen Mehrheitsſogialdemokraten Vater aus Magde-
burg auf, der ſich in einer Sitzung des dortigen Ar-
beiter- und Soldatenrates gerühmt hatte, er und ſeine

reunde hätten bereits ſeit 1916 durch ren Auf
ugen der Frontſoldaten zur

zum Ueberlaufen und dergleichen die deut
unterminiert, um die Revolution herbeizuführen.
Aeußerung gibt den Reaktionären immer wi
Beranlaſſung zu pöbelhaften Angriffen auf die
heitsſozialdemokratie und ihre Führer.

Nun iſt ja für jeden Kundigen klar, daß Vater

nd
ront

ſe
lte

ein im übrigen ſonſt ganz unbekannter Menſch mit
ſeinem Ansſpruch einfach geprahlt, zum mindeſten ſehr

der Verteilung der Mandate
erhielten die e tefogi liſten 17 Sitze, die Unabhängigen da

Sozialdemokratiſcher Wahlſieg in Hamburg.
amb Bei den Bürgerſchaftswahlen am Sonn erviel be e Mehrheitspartei von den 160 Nndeten e

ie Demokraten 30 und die übrigen bürger-
die

Der Streik im oberſchleſiſchen Kohlenrevier kann heute als
beendet angeſehen werden.

Ausdehnung des Streiks im Bochumer Revier. Der Streit
im Bochumer Revier hat an Ausdehnung zugenommen. Gegen-
wärtig finden Verhandlungen mit den Organiſationsleitungen

t.

Ausfahrt der erſten Lebensmittelſchiffe. Die erſte Staffe!l
der für den Lebensmitteltransport vorgeſehenen deutſchen Da r
wird jetzt ſeeklar gemacht, um am Donnerstag oder Ham-
burg zu verlaſſen

d wir Ernährung dent
Man ibt uns: Die künftige Ernährung Deutſchlands t

aufs Aergſte gefährdet. Wir ſind nur noch bis zum Mai m
Brotgetreide verſorgt. Die kommende Ernte wird s aentan
die Hälfte der bisherigen Erzeugniſſe zeitigen. Fün re
zwangsweiſer Raubbau in der
Düngung, mit unzulänglichen Pferden und Menſchen, notdürftig
reparierien Maſchinen und Geräten hat in der Landwirtſchaft
verhängnisvoll gewirkt. Am deutlichſten erhellt das aus den

tehenden Zahlen:
ährend wir im Jahre 1913 noch 4 117 908 Tonnen Weizen

ernten konnten. vermi
ſo daß das Jahr 1918 nur noch 2 458 418
licher Rückgang iſt
12 129 505 nnen

erntet, 1918 dagegen nur noch 2 253 255
iſt der Ertrag bei Hafer zurück
im Jahre 1913 auf

bei Roggen

Feld wirtſchaft ohne zureichende

erte ſich der r von P Su
aufwies.

zu bemerken, deſſen Ert von
im Jahre 1912 auf 8 000 090 T. im

1918 zurückging. Gerſte wurden 1913 o 3 564 576 Tonnen ge-

4 630 755

Faſt um die Hälfte
Fraenoen. nämlich von 9 504 002 T.

im Jahre 1918. Schließlich ſei
auch noch der überaus bemerkenswerte Rückgang in der Kartoffel-
ernte erwähnt. Während wir im Jahre 1913 noch 52 854 683 T.
ernten konnten, ging dieſer Ertrag im Jahre 1918 auf 29 4697
Tonnen zurück. Dazu der Verluſt des Poſener Landes. Selbſt
verſtändlich hat auch die Erntemenge vom Hektar en die

e während des Krieges von hr zu
wie ungeheuer notwendig wieder eine

Lolules und Provinzleles
Halle, 19. März 1919.

Ueber Trennung von Kirche und tagt

in den Thaliaſälen Herr Dieterich im Auftrage des
ber den St nkt der Regierung zurs miniſteriums

Trenn von Staat und Kirche

We e egang zur welt

e et in e ehe en aen i r heutigender größte Teil der Arbert. die die Trennung von Staat
Jm Laufe der letztenmtes ö igee rder eſchafft, zufällt.

der Kirche über n
ſch der Kulturentwicklungweiſe und or

e rd ine eder gewe iwu er wider Verſammlung du vetſtandnieloſe n
n.

ging der Referent auf die fünf des
ſ. vie e

ſei die Re

h
at und die Kirche auch.

werden
erhalten bleiben.
Notlage den

ierung
me daher

r Reſerent mitungsrückblick über die Kirche und ihren
Er beto das derſchon i einigen Gipfel

c

B

v 9

t an
otzdem der erent nur ſachlich

jätzelich

lee tder
ließlich zwinge die drückende

u ſelbſt zur Einſtellung von der

bracht, daß ſie politiſch ſich betätigt und dabei ſtark nach der
konſervativen Seite neigt. Er endete mit dem Hinweis, daß der
veligiöſe Gedanke durch eine freie Volkskirche, die ſich auf breiter
demokratiſcher Grundlage aufbaut, zum Ausdruck kommen muß.

Darauf fluteten Phraſen und demagogiſche Reden durch der
Saal. So ſachlich wie der Referent war, ſo demagogiſch und

perſönlich war man bei einem Teil der Distuſſionsredner. Vor
allem der Herr Profeſſor Deutſchbein benahm ſich unter dem
Beifallsgebrüll der Sprengkolonnen, jungen werdenden Theo

veun lingsvereinlern und dergl. ſo hervorragend pöbelhafte

e

e n Referenten, daß er wohl nicht allzuviel Ver
nla e, auf ſeine tieſe religiöſe Empfindung und

et habenheit über alle anderen Kreaturen, die nich:ſt or oder Akademiker ſind, zu pochen. edenfalis brauchen
die Herrſchaften nicht über die ſpartakiſtiſche Sprengungen

von Verſammlungen zu entrüſten, denn es iſt eine e h
keit, wenn die Leute, die ſich als Oberſchicht des Volkes fühlen,

einmal in der Lage ſind, ein ſachliches, freies Wort
zu würdigen und zu verſtehen. ögen die Herrſchaften die Lage
nicht verkennen und ſich der Geſamtbevölkerung noch mehr ent
fremden, wie ſie es leider ſchon ſind. Leider war es dem Refe
renten nicht möglich, wegen der kurzen noch zur Verfügung
ſtehenden Jeit, dieſe Rüpeleien und Ungehörigke:ten in das

te Licht zu rücken. Jedenfalls werden die Leute mit wirt-
licher Bildung aus dieſen Kreiſen nicht gern an jenen für ſie ſo
unwürdigen zurückdenken, 5

Zu dem Vortrag gehen uns noch folgende Zeilen zu:
Schneiderſeelen.

Bismarck hat einmal von der „Schneiderſeele“ Goethens ge
c Wenn ſelbſt ein ſo Großer einen ſolchen Vorwurf er
uldete, dann 7 beinahe als Auszeichnung, wenn man

dieſes als reinen iff höchſt verehrungswürdige Wort auf
die chaften anwendet, die in der Verſammlung? „Trennung
von w. Staat“ am Montag abend ihr Weſen getrieben

ben. intellektuell ſein wollende b hat
ni a die allereinfachſten Geſetze der Bildung und

es S en Anſtandes in einer Art außer acht zu laſſen, die
vor Scham erblaſſen laſſen könnte. Man kann

auch als Sozialdemokrat anderer Meinung ſein. als der Sprech
des Kultusminiſteriums, aber djeſe andere Meinung dürfte ſelbſt
einem ſtreng gläubigen Chriſten nicht geſtatten, ſich wie
ein F zu benehmen gder ſeine Angriffe in lächerliche Geſten
u kleiden. Wie kommt Herr Dr. Deutſchbein dazu, auf dem
rofeſſorenſchimmel al r Konvenienz unter uns ge

ſagt, das Tier iſt ein Manl eſel in einer Weiſe zur Attac.
zu reiten, die jedem Cirkusklown Vergnügen bereitet habe
würde. „Es iſt nichts fürchterlicher, als Einbildungskraft ohne
Geſchmack Herr Profeſſor. Der das geſagt hat, dürfte trotz des
Vorwurfs, den ein Bismarck gegen ihn erhob, gegen Jhre profeſſo
rale Selbſtüberſchätzung gefeit ſein.

Es wird nicht nur Herr Paſtor von Bröcker, der als Ver
l r egen die Ungezogenheiten aus der Verſamm
lung Stellung nahm hat er ſich doch ſogar perſönlich bei den

daß geiſtige neiderieelen geiſtig ernſte Fragen zu einem
Tummelplatz chmackloſer Gemeinplätze machten, an Ver-
r werden vor Scham errötet ſein. „Spartoekiſten“ der Jntelligenz! Wie das Treiben des Pöbels während
der Streiktage verurteilt wurde, ſo muß auch hier mit noch viel
größerer Entſchiedenheit betont werden, daß ſaubere Finger
nägel nicht notwendigerweiſe ſchmutziges Verhalten zur Folge
Wer darf. 5 ſt immer noch das beſte Kompliment für die
Wahrheit! Die tiefen ethiſchen Werte aller Religionen wird
eder Ve arg erhalten wiſſen wollen, und die Krone derrn iſt lich das Chriſtentum. Wir haben aber leider dog

matiſche Kirchen, aber keine Chriſt en. Das Chriſtentum ge
c Schreier ſteht bloß auf dem Taufſſchein. Schneider
i der Tre Kirche und Staat iſt ein

nnnung von e u einrein w. z

Referenten e zu müſſen geglaubt bedauert haben.

haben mehr Kraft als guten th e e h n a uBezahlung der r Uns wird riebenDie x in ihren Verordnungen Tiere zum
Ausdruck gebracht den Kriegsbeſchädigten ihre Militärrentenicht auf ihren Lohn oder ihr Gehalt angerechnet werden ſoll
Damit ſoll der leider nicht ſelten aufgetretene Mißſtand bekämpft
werden, daß Kriegsbeſchädigte nur deswegen geringer bezahlt wer
den als die andern Arbeiter, weil ſie eine Militärrente erhalten
die W ſoll vielmehr immer der Leiſtung entſprechend er
folgen. Kriegsbeſchädigten, deren Leiſtungenhinter denen er Arbeiter nicht zurü hen, haben alſo
auch die gleiche Bezahlung wie dieſe zu beanſpruchen, während
bei den andern die Bezahlung entſprechend ihren Leiſtun
5 e werden kann. demnach auch die unterArbeitgebern vielfach verbrei Anfſicht, daß Kriegsbeſchä
digte unter allen U nohne Rückſicht auf ihre Lei-
ſtungen den r 3 wie vollwertige Arbeiter erhalten
mü Di nficht iſt ſofern für die Kriegsbeſchädigten von

m Rachteil, als ſie manchem Arbeitgeber einen Anlaß gibtn Ärbeitsfähigke herabgeſetzte Kriegsbeſchädigte nicht ein

Einlöſung von bei der SparkaſſeDie a c ihren ranleihezeichnern vom 21. 1919 ab die am 1. April fälligen
nsſcheine zu den Reichs u Staatsanleihen, ins

Kriegsanleihen zur baren Einlöſung oder Gut
G auf Sparbü an. Es wird dringend empfohlen, die

ng oder Gutſchrift ſchon jetzt zu bewirken und damit nicht
bis zum Fälligkeitstermine en, weil der Andrang derte e eel und die ertigudie de der Zinsſcheine dann erſchwert wird.

Kriegsunterſtützung wird h ltwerden, wenn der d äehitene m ä
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nMonaks eine Veſcheinigung ves r Garnkſon kommen
Desirtetom ma ader der ſonſt e d Stelle darüber

vor g. daß der Einberufene, aus d echten Unterſtützung
l wird, tatſächlich noch Heeresdienſte leiſtet und einer mo-

en Truppe an Die Beſcheinigungen des Soldatenrats
gen den örderniſſen nicht. Jn Fällen, in denen Unter

ung aus den Rechten von angenen gezahlt wird, genügt
die Vorlegung von Briefen des Gefangenen an die Angehörigen.
Hinterhliebene von gefallenen Kriegern erhalten die Kriegs
unterſtützung ſolange weiter gezahlt bis die Hinterbliebenenge
bührniſſe feſtgeſetzt ſind oder ein Vorſchuß auf dieſe Gebührniſſe
zur Zahlung angew worden iſt.

Erleichterungen für Erwerbsloſe, die auswärts Arbeit
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, wird in den

nächſten Tagen eine Novelle zur Verordnung über die Erwerbs-
(oſenfürforge im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht werden, die neben
der Regelung mehrerer der praktiſchen en v
ſtobenen Streitfragen neue Beſtimmungen enthält. Um Er
werbsloſen den Entſchluß außerhalb ihrer bisherigen Wohnſitze
Arbeit aufzunehmen, zu erleichtern, erhalten ſie nicht nur, wie
vpisher freie Fahrt für ſich ſelbſt, ſondern auch für die Familien-
angehörigen, die in den Beſchäftigungsort mitreiſen oder nach-
folgen, außerdem noch eine angemeſſene Beihilfe zu den Reiſeun-
koſten für und die Familienangehörigen; auch kann die Ge-
meinde des letzten Wohnortes eine Beihilfe zu den Unkoſten der
Beförderung des Umzugsgutes gewähren. Eine weitere nicht un
wichtige Beſtimmung geht dahin, daß für die Orte, in Penen die
bisher vorgeſchriebenen Unterſtützungshöchſtſätze gemäß der Ver-
dienſtklaſſeneinteilung in einem Mißverhältnis zu den Koſten der
ehe ſtehen, die Landeszentralbehörden eine Erhöhung
dieſer Höchſtſätze bis zum 1 fachen Ortslohn, de nicht über
die Höchſtſätze der Klaſſe A, das heißt 6 Mark, hinaus vornehmen
können.

einſchließlich 22. März geſperrt.
Das Hochbauamt I, am Kirchtor, gibt bekannt, daß es in-

folge andauernden Kohlenmangels gezwungen iſt, die Geſchäfts
ſtunden auf die Zeit von 9—10 Uhr vorm. zu beſchränken.

Leichenfund. Am 17. März 1919, vorm. gegen 9 Uhr, wurde
eine unbekannte männliche Leiche in der Saale am Eingange zum

Beſchreibuung: Etwa 1,60 Meter groß, unter
ſetzte Geſtalt, rotblonde Haare, Anflug von Schnurrbart, volles
Geſicht, graue Augen, kleine Ohren. Kleidung: Schwarzgraues
Jackett und Weſte, engl., Lederhoſe, graues Barchenthemd, ge
zeichnet H. R., graue Barchentunterhoſe, blaues wollenes Vor-
hemd, braune Strickjacke und Schaftſtiefel mit Zwecken und Sei-tenriſtern. Die Leiche iſt ſchon ſtark in Veweſung übergegangen.
Wer über den Toten Auskunft geben kann, wird gebeten, ſich als
bald bei der Kriminalpolizei, Zimmer 72 oder 73, zu melden,
wo ein Lichtbild des Toten ausliegt. Ferner befinden ſich die
Stiefel des Toten und einige Teile ſeiner Kleidung dort.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 6 Uhr, r Roſ
ſinis komiſche Oper „Der Barbier von Sevilla“ zur Aufführung.
u „Der fliegende Holländer“. Freitag „Der G'wiſſens
wurm“. nnabend „Lohengrin“. Sonntag nachmittag Fremden-
vorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Die ſpaniſche Fliege“, abends
Der Barbier von Sevilla“. Für die Montag- Aufführung Die

Roſe von Stambul“ beginnt der Vorverkauf Donnerstag, vor-
mittag 10 Uhr.

Zoologiſcher Garten. Vielſeitigen Wünſchen entſprechend,
veranſtaltet morgen Donnerstag abend im Saale des Zoologiſchen
Gartens die Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36 unter der
bewährten Leitung des Herrn O. Haupt ein großes Extra-Mili-tärkonzert (Streiſdmuſtth Die reichhaltige Vortragsfolge ent-

hält Werke von Grieg, Laſſen, Gluck-Mottl, Thomas, Böériot,
Mascagni, Ofenbach, Delibes und SchubertBertés. Der ge
ſchätzte Violinſoliſt E. Müller wird die Balletſzene von Böriot
vortragen. Mit Rückſicht auf die frühzeitige Polizeiſtunde be
ginnt das Konzert ſchon um 66 Uhr abends. Der künſtleriſche
Ruf, den die Kapelle unſerer 36er durch die Ausführung wert-
voller Konzerte beſitzt, rechtfertigt den Schluß, daß den Beſuchern
ein genußreicher Abend bereitet werden wird. Der Eintrittspreis
beträgt für die Perſon 1 Mark. Abonnement iſt aufgehoben.
(Siehe Anzeige.)

Torgau. Be nd die
bereit erklärt, jedoch jedes Kompromiß mit den Bürgerlichen ab-
gelehnt, daß dieſe ihnen in der Weiſe angeboten hatten, daß ſie
5 von 12 Plätzen erhielten. So kommt es nunmehr auch hier
zum Wahlkampf.

Roßbach. Jm Dezember 1918 wurde im Anſchluß an eine
in Leiha z efundene öffentliche Wählerverſammlu derDiſtrikt x der alten ſozialdemokratiſchen Partei ge-
gründet. Obwohl ein Diſtrikt beſtand, und dem ein Teil Partei-genoſſen angehört hatte, hielten es dieſelben für angebracht, zur

ung eines ſelbſtändigen Diſtrikts zu ſchreiten, da der be
ſtehende ins Fahrw der nan geraten war, und ein
großer Teil aktik nicht einverſtandener Genoſſen mit deren

Agitation in die Wege

Arbeiterratswahlen haben die
beiden ſozialdemokratiſchen Parteien ſich nunmehr zur Neuwah“,

zu den Rationalwahlen eine beWhafſteeleitet, und wir konnten auch deren

in Ro Lunſtedt-Nahlendorf, Leiha, Gröſt, Markröhlitz die
Mehrheit in unſere Hand bringen. während die Unabhängigenan den Orten in ſchwacher Minderheit blieben. de
hatte ſich die Zahl unſerer Parteimitglieder verdoppelt, von 40
war ſie auf über 80 geſtiegen und ebenſo viele Leſer der Volks

7 Ebenſo erfolgreich waren die am 2. März ſtattge
undenen Gemeindevertreterwahlen. So erhielten wir in Ro
bach von 434 Stimmen 314 und erhielten 7, dieGegner 2 Mandate Leiha und Gröſt hatten recht günſtig
abgeſchnitten, während Lunſtedt-Nahlendorf den ErwarkungenW ganz entſprochen hatte, was wohl auf das Zuſammengehen

mit den Unabhängigen dort zurückzuführen iſt. un, Partei-
enoſſen, jetzt gilt es, nicht nur das Errungene zu erhalten, ſon
ern zu feſtigen und weiter zu arbeiten, damit die Zahl der

Parteimitglieder ſich bald wieder verdoppelt, und jeder ſoll es
als ſeine heiligſte Pflicht betrachten, für weiteſte Verbreitung
unſerer Parteizeitung, der Halleſchen Volksſtimme, Sorge zu
tragen. Darum Vorwärts, friſch ans Werk!

Ritteburg. Hier fand eine Monatsverſammlung des Orts-
vereins der S. P. D. ſtatt, vor allem zur Agitation für die Ge-
meindewahlen. Zehn Mitglieder traten neu bei, ſo daß der Ver-
ein auf die ſtattliche Zahl von 50 Mitgliedern anwuchs.
25 Volksſtimmeleſer wurden gewonnen. Die Wahl ſelbſt endete
mit einem ſchönen Siege da auf die Bürgerlichen nur drei Sitze
fielen gegen ſechs Sozialdemokraten.

Aus dem Reiche.
Das neue Stadtverordnetenkollegium wählte den

Oberbürgermeiſter Geh. Regierungsrat Leinveber, der ſeit nahezu
22 Jahren an der Spitze unſerer ſtädtiſchen Verwaltung ſteht,
nicht wieder, und zwar mit der Begründung. „daß er in die neue
Zeit nicht hineinpaſſe“.

„JFS S

Parteinochrichten.

Eine Sitzung des Parteiausſchuſſes.
Eine Sitzung des Parteiausſchuſſes, der ſozialdemokratiſchen

Fraktion der Nationalverſammlung und der Kontrollkommiſſion
wird am kommenden Sonnabend und Sonntag in Weimar ſtatt
finden. Die Sitzung beginnt am Sonnabend, nachmittags 4 Uhr.
Der Parteivorſtand wird Bericht erſtatten über die politiſche Lage,
über Preſſefragen, Preſſegründungen und über Organiſations-
fragen. Schließlich wird die Konferenz auch Stellung nehmen zu
der Einberufung eines Parteitages,

Vermiſchtes.

Tirpitz nicht zurückgekehrt.
GBerlin. Eine Berliner Zeitung 4 die Nachricht, daß

Herr v. Tirpitz 38 Berlin zurückgekehrt ſei, keinen Bart mehr
trage und eine große Zurückhaltung beobachte. Wie die Telegr.
Union erfährt, iſt dieſe Nachricht unrichtig. Herr v. Tirpitz trägt
ſeinen Bart noch und iſt nach Berlin bisher nicht t

Man atmet auf: Der Bart, das Weſentlichſte dieſes Kopfes
iſt noch dran.

Womit eine brennende Sorge dieſes Spießerblattes be
hoben iſt.

Vrieſtuſten der Redaktion.
B. P. 74. Dazu iſt der Arbeitgeber keineswegs ber

im übrigen verweiſen wir Sie auf die Jhre Anfrage betref
Notiz in der heutigen Rummer.

Lehte Nachrichten.

Raſcher Friedensſchluß.

Wie aus Paris gemeldet wird, wird als letzter Termin
für die Unterzeichnung des Vorfriedens Oſtern be-
trachtet. Unter allen in Paris Anweſenden herrſcht
völlige Einmütigkeit darüber, daß ein raſcher Friedens-
ſchluß notwendig ſei. Präſident Wilſon hat erklärt, daß
er, um keine Verzögerung der Arbeiten eintreten zu
laſſen, keine Einladung zu Beſuchen außerhalb Frank

tigt,

Berlin, 18. März. Wie W. T. B. erfährt, haben die
handlungen über das Lebensmittelabkommen genen zwei
nate gedanert, Die erſten Vezüge, Feit, Schweinefleiſchprodukte und kondenſierte Milch werden namentlich den

Säuglingen und Rüttern
zugute kommen. Die Bezahlung der Poſten iſt bereits in die

geleitet. Die Lieferung zie fort z der
Lieferant iſt England. Die weiter n gelauften 235 To.Lebensmittel liegen in England, ſrenteg und Belgien bereit

und werden vermutlich
innerhalb 30 Tagen tzeliefert

werden. Der Preis beträgt etwa eine halbe Milliards
Mark. Außer den weiter monatlich zur Einfuhr bewill
370 000 Tonnen Lebensmitteln iſt noch die Einfuhr von Fiſchen
und Gemüſe aus den ang Ländern geſtattet. Jr
Norwegen liegen bereits

109 090 Tonnen Heringe
bereit. Der Handel mit den Neutralen wird ſo raſch wie möglich
von den Veſchränkungen befreit und der Poſt und Telegeaphen
verkehr freigegeben werden. Mit der

Lieferung von Rindfleiſch
ſieht es nicht gut aus.

Auch fehlen für den Transport von Gefrierfleiſch die gr-
eigneten Schiffe. Auch die Einfuhr von Futtermitteln
konnte nicht erreicht werden. Jmmerhin wird durch eine ge
ringere Ausmahlung des Mehles ein entſprechendes Quantum
Kleie gewonnen. Auch ſellxe Frankreich Kopra- und Pal-
menkerne in Ausſicht.
Reklamatisnen über vie erfalgten Liefe-

rungen ſind nicht ſtatthaft.
Doch iſt dieſe Art des Verkehrs ſchen jetzt Bei den Liefrrungen von
Amerika an die Entente im Gebrauch. Die Preiſe werden natür
lich weſentlich höher ſein als die Jalandapreiſe. Deutſcher-
ſeits wird Koch mehl beſonders gusgeygeben und zwar ſür einen
höheren Preis, um ſo einen Ausgleich zu ſchaffen; für das
übrige Mehl wird ein Miſchpreis ge Bei Speck und
Fett werden ſich vie neuen Preiſe nicht weſentlich
fühlbar machen.

Keſchseiſenbohnen?

Berlin, 19. Mäcrz, Ueber die geſtrige, unter Vorſitz des
Miniſters Hoff, im Eiſenbahnminiſterium abgehaltene Kon-
ferenz zwiſchen den Vertretern der Gliedſtaaten über die
Frage der Vercinheitlichung des Eiſenb nweſens teilt die
„Deutſche Allg Ztg.“ mit, daß die mehr adigen Verhand
kungen unverbindlichen Charakter trugen. Die Vertreter der
Gliedſtaaten müſſen noch Anweiſungen ihrer Regierung ein-
holen und die Frage wird endgültig erſt im Weimarer Ver
faſſungsausſchuß in der nächſten Woche veraten. Es beſteht
allſeitige Uebereinſtimmung, daß eine Löſung im Sinne ein
heitlicher Zuſammenfaſſung des Eiſe nweſens durch das
Reich mit möglichſtor Beſchleunigung herbeizuführen iſt.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Veriauf von Wurſt und Fleiſchkonſerven und

Roßſchlackwurſt (Sonderverteilung) in der Talamtſchule, am Don-
nerstag, den 20. März 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheinnummern 27 001--29 000 vor
mittags von 8-12 Uhr und die Jnbaber der Nummern 29 001
bis 31 000 nachmittags von 2.-6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes kann Pfund Roßſchlackwurſt zum Preiſe von 2 M.
für Einviertelpfund abgegeben werden. An Stelle der Ro
ſchlacwurſt können Haushalte mit 3—4 Perſonen eine Einpfund
doſe, Haushalte mit 5—8 Perſonen zwei Einvjunddoſen und
halte über acht Perſonen drei Einpfunddoſen Wurſt und
konſerven zum Preiſe von z Mk. für die Einpfunddoſe entnehmen.
Diejenigen Haushalte welche ſchon bei So ungen (Brot
Wurſt uſw.) berückſichtigt ſind. haben bei dieſer Verteilung keinen
Anſpruch auf Belieferung. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am Don-
nerstag, den 20. März 1919. Zusgelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 19501 bis
21 200 vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
21 201-—23 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes können 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfg. a eben
werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten.

Halle, den 19. März 1919. Her Magiſtrat.
reichs annehmen werde.

z an

2 Lehrlinge
aus achtbarer Familie für En
gros Geſchä t geſucht. er bei höchſtem LohnSchriftl. ſ. t iſt t eMartinſtr gar Verlag der „Volksſtimme“

Große Ulrichſtraße 37.

T

Werner Löwenstein Sohn, III
velche das SchloſſerhandwerkMagdehburgerstr. 63 Toleton 6776 e en re

Möbeivertrieb

Schriftliche Angebote W 3Sicien re e Bann Sänta äl0
Ke (ſchmiede u n oinungs -inrichtun enDreher und Keſſelſchmiede net ngs- Einrichtung

Forner n. Keſeiſhnlede Lehrlinge Ostermädehen

Greulich, Südſtraße 8.
Sperialität:

Verkauf nach Zeſchn
e 7 iercnehä äußerſt ſtrebſam, tücht.

Eisengießere B lter, firm in Korreſpond. u.
allen Kontorarbeiten, ſucht per
1. April Stellung. Affer. unt.
Z. I. an die Exped. d. Zig. 2501

Kaufmann, preiswert.

Zeitungsträgerinnen
c J a

;J„fh„;„;„ !;[„W„77TTÜPJAntliche Vebanntnahangen.

Einſchräukung des Stückgutverkehrs.

Halle wird die Annahme vou Eil und Frachtſtüchgut vom
20. bis einſchlie 32. MärzHalle 8 aale) 19. 5 2518

Eiſenbahn BVerkehrsamt.

Bekanntmachung

und Flieger haben die von ihrem Truppenteil er
haltenen Pelze und Lederanzüge bis ſpäteſtens zum
1. 4. 19 an das Bezirkskommando Halle a. S., Zim
mer 29 abzugeben bezw. einzuſenden.

Bezirkskommando Halle a. S.

Familien -Nachricht.

Nach kurzer Kranicheit verstarb
am 16. d. Mis. unser

Herr ar höncher.
2512

Geſucht wird von einem großen induſtriellen Werk für
baldigſten Antritt ein energiſcher, uwſtchtiger, pünkt
licher und nüchterner 2489

Rangiermeiſter,
der über rgria Erfahrung als ſ ausweiſen

ähtqt iſt. einen
mit großem Perſonal leiten. Angebote mit lückenloſem
Lebenslauf, Zeugnisabſchriſten, Gehaltesanſprüchen und
Angabe des Eintrittstermines erbeten unter P. 1001 an

ein Vogber, R.-G., Halle a. S. be

Mietgeſuche.

Ammenoorf.
Suche dort eineJAmmeiwohnung,

um. A. 3 an die Exped. d. Zig.

Kaufmännisehe Privatschuſe

Fernruf 3528.

Wilhelm Baer
Gaiststrasse 41 H.

Beginn des neuenkursus am 2. April

Vorher schon viele Johre bel der
Brauerei O. Bauer thüig
diente der Verstorbeno h
Uebernahme
bis jetzt in treuester Pihehterföltongo,
weshalb wir aoin Anddouen h Deren
hatton werden.

r

3 mee
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Ab Freitag, den 21. MärzAlte Promenade Nr. T a:
Keimendes Leben i. Teil
Kultur-Dokument in 6 Akten mit sensationellen Schilderungen aus dem Gesellschafts- u. Theaterleben, mit

7 D n

W W

V 3343

Walhaſſa-
Operetten Theater.

Anfang T Vhr.
Die kchiugotee.

Kasse 10-—1 u. 4-6.

Donnerstag, d. 20. März 19
Anfang 6, Ende n. 8' Uhr:

der (Megende Holländer.

Oper von Richard Wagner.
Freitag:

Der Gwiasenswurm.

Traxdorfs TanzLehranſtalt
„Goldener Hirſch

Leipzigerſtraße s Fernſprecher 5983.

Die Tanzſtunde im Märzzirkel beginnt nicht 6 Uhr

ſondern 27 Uhr nachm.
Einige Damen finden noch Aufnahme.

Ein neuer n beginnt am Donnerstag.
den 24. Anmeldungen erbittet rechtzeittg

Albert Kicolaus,
Mitgl. d. Bund. Deuiſch. Tanzlehrer

ſleue Senta-Schreibmaschinen,

neue Kappel-Schreibmaschinen,

Rechenmaschine Lipsia,
Büromöbel,

Kohlepapier und fFarbbänder
sdets auf Lager

Werner Löwonstein Somme
Magdebaergerstrasse 63. Telefon 5776.

Zipilmäntel
ſridateure

Aer dand-Watte

Gummi-
be Untenaden

III
bünmi-Schläune

ſowie

rämil. bedarft-Arfſte

für

I

Reparaturen
Uhren

übernimmt bei ſolider Ausführung
zu normalen Preijen

Kurt UVnger, Uhrmacher,

und Gr. Steinſtr. 85 gegenüber
Barfüſerſtr.). 2096

gebr. Areſbäne
in verſchiedenen Größen

verkauft 2385
Ernst Karius,

Inh. Th. Schaai,Gemarſtr 2. Tel. i2s1.

zroß her h n F Winter s Heilſade

Man ernofoen fürBahywagen

zum Wiegen

n a uKranken- e hFakrsitünle

Faſt ungebrauchte

W aller Art

r c 6451.e

e Direktion: Georg Arndt

2478

von 3 bis 9 Uhr nachm.

Iroves Reft- u. Sport
Gutgeheizter, wunderbar
dekorierter wie

à 85 Liter Jnhalt. transportabel, ſowie Kochtöpfe und
Kochgeſchirr ſofort zu verkaufen. Angeb. unt. R. 420
an die Expedition dieſer Zeitung. 2516

i h

2Aendern,
Herren und Damenſachen.

z Spezialität: Umarbeitung für
S Zivil und Militär.

öpisele wo

45 Gr. Ulrichstr. 45.

wie wenn
Anfertigung von

J Augengläsern
Lieferant sämflicher

Krankenkassen.
Fernsprecher Nr. 2590

Als Sohneidermeistet

G empyſehlen ſich für alle vorkommen
den Arbeiten wie auch Wen

Neparieren von

2402

0. Heimsath u. Sohn,
Steg 19.

Schluss
Anzeigen- Annahme
vormittags 10 Uhr.

Gute derbe
z Hoſen-

e träger,
glich

in Tragen,
zu ſehr vorteil
haften Preiſen.

Erſatzteile: 2244
Stück 40, 50 und 60 Pf.arvite ſere

W ünin 2 rerEcke Sternſtraße.

NModenote ine T I
Kl. Klaueſtr. I18 dicht a. Markt), K u rpeſ- plattstich-

und undKettelstich- Strichstich-Stickerei. tickerei.
Aufzeichnen Stoffinöpferiandarbeiten. grosser Auswanl.Hohlsaum ſetzt weaer billiger.

Knopfiöcher in Biusen, Mantel und Wäsche Peristepperei.

Bruno Lundenberg, Leipzigerstr. 18.
Annahme für Merseburg: Frau A. Roppmann, Burgstrasse.

w. a. S.14 Brüderstrasse 14.
j Ausführung elektr. LUcht- u. Kraftanlagen, LUeferung
von Motoren eder Stromart und -Spannung mit
Kupferwicklung oder Ersatz wie Aluminium, Zink etc.

Pröſung u. Ueberwachung bestehender

Kraſt-Anlagen im Abonnement-

lag m m. Metalidrahtiampen u. BeleuchtungsxBrpern.

—=„„x„=C|h|m2 r ]]TTW

z 0 0.
Oonnerstag, d 20. März 1919,

n
abends 6 Uhr: Anfang 7, Ende 9,15

Großestritt net an n
e de der e9 und 5-6.Kapelle 7 Füſtlier-Rgts.

Nr. 36.
Leitung: O. Haupt.

Soliſt: F. Müller Violine
Eintrittspreis 1 W.

Abonnement aufgehoben.
Handſchrift dentet

Auslag. 50 Pf. r
weiß, Berlin, Elſaſſerſtraße 12.

Grenzſchutz O
braucht ſofort1. Freiwillige für Soltſokemyagen

und zwar Sanitäts-Offiziere, SanitätsUnteroffiziere,
Krankenträger, Krankenwärter, Handwerker, Train
ſoldaten als Pferdepfleger und Fahrer.

Freiwillige für Eiſenbahntruppen.
Freiwillige für Briückentrains, Bäckerel

unö ſonſtige Kolonnen.
Freiwillige für Nachrichtentruppen jeder
Art und zwar:
Fernſprecher, Funker, Blinker, Abhörmannſchaften,
Brieftauben- und Meldehundwärter, Fahrer.

Bedingungen:
Mobile Löhnung, 5 Mark tägliche Zulage, freie

Verpflegung, Bekleidung und Unterbringung, Familien
unterſtützung, Verſorgungsanſprüche. Militärpapiere
oder behördliches Führungszeugnis müſſen vorgelegt
werden.

Meldung bei allen Werbeſtellen des Grenzſchutz
Oſt. Bei jedem Bezirkskommando, Hauptmeldeamt
und Landratsamt, woſelbſt Fahrſcheine nach Danzig zu
erbitten ſind.

Jn Danzig, Meldung beim Hauptwerbebürs
Grenzſchutz Oſt, Weißmönchenhintergaſſe am
Hauptbahnhof.

Inſpektion Danzig für GrenzſchutzOſt.

9 Reichsreg militäriſche Stellen. ArbeiterA ufr uf! und Sold n haben in der höchſten Not des
Vaterlandes zur Bildung einer freiwilligen Wehr gegen die un
von Bolſchewiſten und Polen drohenden äußeren Ge r auf
gerufen (GregzſchutzOft.. Feldjoldaten (Offiztere, aller

J V

Waffenga: tungen) aller politiſchen Richtungen zu
dieſer Oſtwehr! Auskunft und Raterteilnng durch

2373 Voſgt, Germarſtraße 6 III.

abernimms süämtlioho

Herren-, Nass- u. golwügche nach 6ewlcht u. Stück

Samtl. Wasohbo wird ant WNunseoh ahgobols u. wieS, Rageatalls

Schreihmaſchinen

Reparaturen.
Reparaturen an Schreibmaſchinen

ſämtlicher Syſteme 247
werden ſafort unter Garantie in eigener Werkſtatt ausgeführt

Werner 18wenstein t
e

-„J
r W

lumpen
Atelson, Metall, Knochen, Paplsr

haut laufend zu Schatten Pro

Philipp Schwabach,
nemnerzeen Tr n. a207.
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